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Daher mMag jeder, welcher über diese jeden wahren Gottsucher fesselnden FHragen Auf-
schluß sucht, zunächst dieser Studie greifen, VOIL dieser Überschau AaUuUS den Weg
weıtere Eıinzelheiten anzutreten. (+erade weil der nicht ınen einzelnen VO.  - vielen
möglıchen Wegen verficht, sondern über alle und ‚Jies unterrichtet, TeENzenNn ehr wohl
sieht und auch für entgegengesetzte Werte nıcht blind ist, empfhiehlt sich dieses Heft als
Führer. ute Abbildungen vertiefen das Gesagte. Engberding

arl Kereny1,;, Die Herkunft der Dionysosrehgqron ach dem heutıgen Stand
der Forschung Arbeitsgemeinschaft für FKorschung des Landes Nordrheıin-
Westfalen. Geisteswissenschaften, eft (Köln und Opladen 1956 29
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Das Jahr 1959 bedeutet In der Erforschung der vorgriechischen Palastkultur Kretas
einen Marksteıin; denn ıhm gelang Micheal Ventris, die jJüngere Linienschrift dieser
Denkmäler entziern. Ks handelt sich e1in nıcht ftür die griechische Sprache DC-
schaffenes Schriftsystem ; der ext ist aber schon griechisch; gehört cıe eıt 1500
7E Chr. In diesem ext, treffen WIT aut griechische (;ötternamen. Diese Tatsache hat den
VI. dazu geführt, die These VO.  - der kretischen Herkunft der Dionysosreligion autfzu-
stellen. Als weılıteres Argument chent, ihm die Erwähnung der » Herrin des Labyriınths«.
amı ist Arıladne gemeınt, die mıt, dem Dionysosmythos CHS verknüpft ist. Von Kreta
gelangte der Dionysoskult über Naxos nach Griechenland. Dazu kam VOI1 K leinasıen und
den Balkangebieten eiIn verwandter Kult nach Griechenland, daß WIT VO.  - eiıner Dupli-
7zıtät des Dionysos sprechen können.

Der rag eıine Argumente aller Ruhe un! mıiıt der gebotenen Vorsicht VOT. Auf
engstem BRaum weıiß eINne uülle VO.  - Erkenntnissen autleuchten lassen, welche VO.  -

jahrelanger (+edankenarbeıt ZEUSECN. Kritisch werden die andersartıgen Auffassungen VO.  —

Krwın Rohde, Wiılamowiıtz, tto un! Nılsson geprüft un! berichtigt. Die Arbeit; ist, iner
Akademıe der Wissenschaften würdiıg. KEngberding

Anaphora SYTLACA MANOT sanctı J acobr Fratrıs Domanı (edıdıt et vertit
Alphonsus aes Anaphora SYLACA Gregorn” J oannıs (edıdıt et, vertiıt
Alphonsus Raes aphorae DyTrLacae et XVI Vol 2.181—232
Roma 1953

Nachdem WIT OrChr (1955) 140{£. die ersten Anaphoren des zweıten Bandes der
Anaphorae Syrlacae anzeıgen konnten, haben WIT jetzt schon wıeder dıe große Freude,
I1SCIC Leser auf das weıtere glückliche Fortschreiten cdieser wertvollen Publıkation
hıinwelsen können.

Die SOß. kleinere Anaphora des Jakobus erscheint TST eıt dem der
den Hss Dann ber wırd S1e immer häufiger abgeschrieben, daß der Herausgeber nıcht
wenıger als Hss benennen konnte Aus dıesen wählt. mıiıt Recht die alteste Z U  r Grund
lage der Textausgabe, welcher A UuS a anderen Hss dıe Lesarten 1Im Apparat beige-
steuert werden.

Das Verhältnis diıeser Anaphora ZU.  S altangestammten Jakobusanaphora r ZallZ e1IN-
deutig das der Kürzung. Raes bestimmt cMhese SENAUCT als »Auslassung weniger-wichtiger
Wendungen, Beschränkung auf das Wesentliche, strafferer Formulierung des Gedankens.

Parallelerscheinungen werden dıeMiıtunter werden auch Satzteile umgestellt«.
Kürzungen der Petrusanaphora P Petrus 11) und die des ‚Johannes der Sedhre P DIos-

1LL) angeführt Zu diesen Anaphoren muüß unbedingt auch dıe der 4 Apostel
gezählt werden; denn uch hler liegt dieselbe Kürzung VO!  m Diese Gedanken lassen sıich
noch weıter vertiefen und würden eiıne vollständıge eıgene Untersuchung abgeben. Hier
darüber 1U S viel

ährend 1m un! dıie Strömung dahın YINg, den ext, der Anaphoren erwel-
ern (vgl. ApKo 11L 1mM Verhältnis Z  — S08 Apostolike paradosis der dıe verschiedenen
Gestalten der Basiliusliturgie der die der Markuslıturgıe uSW.), bricht siıch sSpäter auf
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syrischem Boden 1ıne andere Strömung ahn 118}  - liebt die kurzen Formulare; I1a
schafft VOT allem Formulare mıiıt ganz kurzem eucharıstischen Hochgebet. Diese Neue Art
findet solchen Anklang, daß INa  — auch schon vorhandene Anaphoren einer solchen Opera-
102 unterzieht. So wird das Auftreten elner Kürzung der syrischen Jakobusanaphora
durchaus verständlich. Indessen ist die Kigenart dieser Anaphora mıt der Bezeichnung
»Kürzung« noch lange nıcht scharf charakterisiert. Neben der Tendenz der Kürzung
1äßt sıch das Moment der » Verbesserung « nıcht übersehen:

So hatte dıe syrısche Jakobusanaphora überraschenderweise die Bıtte für dıie (Gefan-
Nen, Verbannten, Kranken un! Besessenen un! die üıtte gute Wıtterung 1mMm
schnitt, der den Kaıisern un! ihren Anliegen gewiıdmet ist. Der Redaktor der Kürzung
hatte das empfunden und daher die entsprechenden Wendungen den ersten Abschnitt
übernommen, welcher der lebenden Hierarchie un! dem lebenden Klerus gewıdmet ist.
In der großen Jakobusliturgie finden WIT dreimal die KReihen{folge »anımae et COTPOTa et
Spirıtus« (Anaphorae Syriacae 2,166, 10; 21211 un: 2.1400,; 17) Die kürzende Fassung
S3e1L7 dafür regelmäßig »COrPOTra&a et anımae et spirıtus«. (a A Z 214, z 206, un! 18)
Größere Genauigkeit zeıgt auch der Ausdruck mesabberinan E Praesens) S5Da des sabbar-
1a  - (Perfekt) der großen Jakobus (a A 168, 6 bzw. 204, 12) Nur das Praesens ist SINN-
gemäß. — Den der Sprache der Schrift entlehnten, a,ber mıt der KEntwickelung des
Weltbildes nıcht leicht vereinigenden Ausdruck caelı caelorum et virtutes
(a 142, () ersetzt die NeUeEe Fassung durch den der naturwissenschaftlichen Krkenntnis
angenehmeren »exercıtus caelestes corporeı et INCOTPOTEL« (a - ’ Gewisse
archaisierende syrısche Wendungen werden der modernen Sprache angepaßt: S5Da des

als Imperativ dienenden Partizipium Nu)j 29  la WIT'! das einfache utur gebraucht:

Nanl (a. @, 1068,3 DZw. , Das pleonastische 2 VOT 99  J’o das

Heiming A unverständlicherweise mıiıt »S1icut« wiedergegeben hatte, 1aßt der
Redaktor einfach W (a , DbZw. 194, 15) Im Relativsatz, der sich autf die
angeredete Person bezieht, ersetzt die in der Großen Jakobus verwandte Person
durch die zweıte (a 176,6 bzw. 208, 9) Kr meıdet den Ausdruck immaculata: bei
mysterla und SE5Z dafür virvrıflcantıa oder sancta (a un! 205,4 USW. us

Bezüglich der Frage nach dem Redaktor dieser Kürzung der Jakobusliturgie hat
KRaes siıch auf Grund des Zeugnisses der altesten Hs., das Später VO  - vielen Hss über-
OmInmen und noch weıter ergänzt wird, für Barhebräus entschieden. Die Gründe sınd
beachtlich, vermögen aber nıcht eın etztes Bedenken In memmem Herzen vertreıben.
Barhebräus gehört ben den Koryphäen des kırchlichen Lebens der monophysıiıtisch-
syriıschen Kıirche Und WIT haben I1UTr oft erlebt, daß solchen Koryphäen liturgische
Krzeugnisse untergeschoben wurden angefangen mıt der Kirchenordnung Hippolyts!
EKEs ist also denkbar, daß uch hler noch eiINne solche » Kmpfehlungsetikette« vorliegt, zumal

sıch hler J& 1ne Bearbeitung des altehrwürdigen Hauptformulars handelte. Die VO.  S
Raes angeführten sachlichen Momente, welche dieser Bearbeitung dıe Geistesart des
Barhebräus erkennen suchen, haben kein durchschlagendes Moment. Wır haben ja
gerade In Jüngster eıt 1Ur oft erlebt, WIe brüchig gerade dieses Argument ist.

Die Übersetzung ist. W1e immer be1l PRass mıiıt großer Gewissenhaftigkeit gefertigt.
Nur einigen Stellen scheint mM1r den Sınn nıcht getroffen haben steht

Raes hat als »Pauperes« gedeutet. Das ist, weıt 1Ur auf die uch-
staben ankommt, möglıch. ber schon dıe Satzkonstruktion bringt Schwierigkeiten.
Was soll das folgende »d«? HKaes halt sıch, ındem VO.  - einem späteren Adjektiv ab-
hängig machte. Diese Lösung wıll nıcht befriedigen. FKaßt I1  - jedoch c1e ben CNAaNN-
ten uchstaben a ls Deriyvatum VO. Stamm auf, wıird das (janze sofort durchsichtig:
»dıe da harren auf deın reiches Erbarmen«. Jeder, östlicher Liturgie eim1ıgermaßen
Bewanderte erinnert sich sofort die bekannte Wendung XTEKÖEY OLLEVOL - Ä0UGLOV
OGOU EA£OC. Nun kommt fı allem noch hinzu, daß c1ıe Große Jakobus dieser Stelle Aa uUuS-
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gerechnet cdieses Verbum liest, un! ‚:WarTr ın der partiziplalen Wendung: 142 D>
Diese partiziplale Wendung hat, 1U  - der Redaktor der Kleinen Jakobus vermeıden wollen
un! dafür das ben genannte Wort gebildet. steht Auss D—
Raes übersetzt: potens, (robora) impotent1as nOstras; robora wird Iso ergänzt
Das scheıint MIr nicht richtıg Se1N. Der A Ausdruck ist, eine sprachliche Einheit
un! bedeutet vıel w1e »der du Unvermögen überwinden weißt«. Dann

braucht 108  > gar nıchts ergänzen un! hat ınen prächtigen Sınn. steht 1m

erhältnis des constructus ZU. folgenden \L\..\. Also ist; sprachlich alles ın

bester Ordnung. »proventum tentatıon!ı 'ACIENS« noch deutlicher wieder-
gegeben werden können: » Proventum tentatıonı CONTUNGENS«.

ährend dıe Kleine Jakobusanaphora sich weıtester Verbreitung erfreut hat,
kann VO.  s der ihr der Edition folgenden des Gregor Johannes 1Ur das Gegentei gesagt
werden. Der Herausgeber hat, 1Ur dreı Hss Verfügung gehabt un! außerdem die
Kunde, daß dem Patriarchen der syrischen Monophysıten Ignatius Kphrem arsaum
noch weıtere Hss mıit dieser Anaphora bekannt geworden sind.

Zur Grundlage der Ausgabe dieses bisher ganz unveröffentlichten 'Textes wählt Raes
ıne Hs AaAus Cambrıidge AaAuUuSs dem Jahre 1843 Der dieser Anaphora War biıslang der
Forschung e1in Rätsel. ber der genannte Patrıarch konnte iıhn identifzieren als einen
Johannes, der Bartellı geboren, 1Im Kloster Mar Matta) unter dem Namen Gregor a,ls
Mönch lebte und nach 1241 Bischof Adherbeıidschan Wa  H Angesıichts dieses späten
Datums un: mıiıt Rücksicht darauf, da ß der Geschichte der syrischen Kıirche
keiner Weıse hervorgetreten ist, darf INa  — ohl annehmen, daß WIT mıiıt, dieser Bezeichnung
eine echte Verfasserangabe VOTLT uns haben

Die Anaphora ist VO.  S straffster Kürze. Sie weıst viele Entlehnungen AaAUuUS der Jakobus-
lıturglie auf. Die Worte der Wandlung über das rot siınd nıicht Sahz wörtlich gegeben,
sondern inen übergeordneten Satız hineingestellt: „Nehmet un! esset un! glaubet und
haltet fest, daß das meın e1b ist.« Dıieser Zug paßt späten eıt der Entstehung.
Obschon 1250 die syrische monophysitische Kirche unter der Herrschaft islamiıscher
Fürsten stand, ete die Anaphora doch für die »slegreichen Kalser und Kalserinnen«, eın
Beweıs dafür, Ww1e maßgeblich das alte Schema der Anaphora geblieben war.

In wel Fällen erschien unLsSs der lateinische Ausdruck nıicht treffend
afırmate. Besser wäre : »haltet fest, se1d test davon überzeugt«. 223, quı1
discesserunt. Gemeint sSind diıejenıgen, welche überhaupt nıcht erschıenen ınd! Also cıe

„Nicht-Anwesenden«. 228,8 bezieht sich 3D o  O‚IUI auf 50, Ks War also
übersetzen: CervVI1CIs hulus sens1ıbiılıs die An Phrase OU. inclinatıone hulus

CeTrvVlCIS invısıbiılıs ist WwW1e eın pendens bewerten. Daher wäare sinngemäß also Zı

übertragen DEWESECNH: inclinatione hulus GCervV1CIS sensı1ıbilıs eti1am mentem intelli-

gibılem con]unge. S 228, 10 4OI nıcht »ut CcCu t1b1i«; sondern: »  IN

tıbı A In J ist nıcht fovea peccatorıs, sondern fovea peccatı
PE Sıunde 1m Bilde der Grube). Kngberding

Van den Oudenr1jn, Kıne alte armenısche Übersetzung der Tertua
Pars der T’heologıschen Summa des Al T’homas VDON Aqgum. KEinleitung nebst
Textproben AUuS den Hss Parıs ıbl Nat Arm 134 Wıen ech 302 Leıden
Unıyv. Bıbl Or 5494 un!| Vat Borg. Arm (Francke Verlag, Bern 1955

mıt Tafeln Hr 62,40 60,—
Seit mehr als dre1 Jahrzehnten hat der bedeutende Kenner armeniıschen Schrifttums

der Universıität Freiburg (Schweiz), Marec-Antoine Va  > den Oudenrijn seine Aufmerksam-
keit der armenıschen Übersetzung der tertıa Pars der Summa theologıca des hl T’homas


